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Exrotiſche Staatsſchuldenwirtſchaft.
Als die Türkei im Jahre 1875 ihre Zahlungen

einſtellte, belief ſich der Nennwert der ausgegebenen
Anleihen auf 3850 Millionen Mark, der effektiv entlehnte
Betrag auf 2000 Millionen Mark. Von unbefangenen Sach-
verſtändigen wurde berechnet, daß damals die türkiſche Re
gierung durch die hohen Zinszahlungen ſo ziemlich das
zurückerſtattet hatte, was ihr von den Geldmännern in
London und Paris in Barem übermittelt worden war. Jn
der erſten Zeit der Regierung des leichtſinnigen Sultans
Abdul Aziz hatten die Londoner und Pariſer Geldmänner
der türkiſchen Regierung die Millionen förmlich auf
gedrängt und bei den ſpäteren Anleihen, als ſich die
kürkiſchen Finanzverhältniſſe immer bedenklicher geſtalteten,
wucheriſche Bedingungen geſtellt, ſo daß bis zu 14 Prozent
Zinſen herauskamen. Das Disagio wurde immer größer.
Bei den Anleihen waren die Geldmänner darauf bedacht,
der türkiſchen Regierung einen möglichſt geringen
Betrag in Barem zahlen zu müſſen. Jm Jahre 1865
wurde ihr eine Anleihe von 740 Millionen Mark bewilligt.
Davon behielten die Geldmänner von rund 535 Mill. Mk.
für Konvertierung älterer zweifelhafter Werte, 130 Mill. Mk.
verblieben in Reſerve, der Reſt, rund 75 Mill. Mk., wurde
zum Kurſe von 4794 aufgelegt, davon zogen die Finanziers
ä2 Mill. Mk. als Unkoſten ab, ſo daß ſchließlich die türkiſche
Regierung nicht mehr als 20 Mill. Mk. bar in die Hand
er Relt! Bei den Türkenloſen, die im Nennwerte von rund
600 Millionen Mark ausgegeben wurden, ging die türkiſche
Regierung vollſtändig leer aus, da Baron Hirſch
behauptete, den ganzen Ertrag, den er vereinnahmt hatte,
bis auf den letzten Heller für die Finanzierung der Türken-
loſe und für den Bau der Bahnen verbraucht zu haben!
Formell beſtanden aber die Anſprüche der Londoner und
Pariſer Geldmänner zu Recht und wurden in dem Ausgleich
mit der Türkei vom Jahre 1881 unter einer allerdings
erheblichen Zinskürzung anerkannt.
Um gegenüber den europäiſchen Staatsregierungen und

der öffentlichen Meinung ſich zu legitimieren, ſchufen ſich die
Londoner und Pariſer Geldmänner eine eigentümliche
Organiſation und konſtituierten unter Heranziehung koope-
xierender Bankhäuſer in Berlin, Wien, Brüſſel und Rom
eine „europäiſche“ Geſamtvertretung in Geſtalt des „Euro-
päiſchen Verwaltungsrats für die türkiſche Staatsſchuld“
zu Konſtantinopel. Dieſer Verwaltungsrat erhebt die ver
pfändeten Steuern und Einnahmen und befriedigt daraus
nach dem Verteilungsplan der maßgebenden Bankhäuſer die
älteren türkiſchen Staatsgläubiger. Zuletzt ſtellten ſich dieſe
Einnahmen auf rund 39 Millionen Mark jährlich, davon
wurden für die Verzinſung der älteren türkiſchen Anleihen,
die zumeiſt in den Händen Pariſer und Londoner Geld-
männer waren, rund 3514 Mill. Mk. und für den Dienſt der
Türkenloſe rund 346 Mill. Mk. verwendet.

Unter den Auswüchſen des internatio-
nalen Börſen- und Gründungsſchwindels
nehmen die Türkenloſe eine erſte Stellee in. Zu Anfang der ſiebziger Jahren wurden ſie durch den
Baron Hirſch auf den Markt gebracht, und zwar namentlich
in Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn, insgeſamt 1 980 000
Stück im Nennwerte von 400 Frks., mit 3 Proz. verzinslich,
innerhalb 104 Jahren durch Verloſung rückzahlbar zum
Kurſe von 180. Hirſch vereinnahmte daraus insgeſamt
356,4 Mill. Frks. und verausgabte nach ſeinen Berechnungen
dieſen ganzen Betrag für die türkiſchen Eiſenbahnen, an-
geblich 101,8 Mill. Frks. für die Finanzierungskoſten der
Loſe und 254,5 Mill. Frks. für die Bauten, obwohl letztere
nach ſachverſtändiger Schätzung höchſtens 150 Mill. Frks.
erfordert hatten. Jmmerhin ware ein kleiner Teil der
Türkenlosanleihe fruchtbringend verwendet worden, während
die übrigen Anleihen faſt ausſchließlich der Verſchwendungs-
ſucht des Palaſtes gedient hatten. Nichtsdeſtoweniger ver-
teilten die maßgebenden Londoner und Pariſer Geldmänner
die verpfändeten Einnahmen der Türkei derart, daß ſie ſelbſt
den Löwenanteil für ſich behielten, den Türkenlosbeſitzern
aber nur einen unverhältnismäßig kleinen Bruchteil zu
kommen ließen. Leider taten die herangezogenen Berliner
und Wiener Bankhäuſer nichts, um das gute Recht der
deutſchen und öſterreichiſchen Türkenlosbeſitzer auch nur ent
fernt zur Geltung zu bringen. Während die älteren An
leihen verzinſt wurden, hob man die Verzinſung
der Türkenloſe ohne weiteres auf und be-ahlte ausgeloſte Stücke nur mit 58 Proz. des Gewinnes.

Eine ſo unverhältnismäßige Kränkung ihrer Rechte mußten
die Türkenlosbeſitzer von den beteiligten Großkapitaliſten
über ſich ergehen laſſen, weil ſie kleine Leute, ſehr zahlreich
und ohne jede Organiſation waren. Der Kurs der Türken-
loſe war von 180 im Jahre 1882 auf 25 zurückgegangen und
die gutgläubigen Abnehmer erlitten empfindliche Verluſte.
Betroffen davon wurden in erſter Reihe deutſche und öſter
reichiſche Reichsangehörige. Bedauerlicher Weiſe hatte in
Deutſchland ein ſo bedenkliches Papier, wie es die Türkenloſe
von Anfang an waren, unter Entfaltung eines beiſpielloſen
Reklameſchwindels auf den Markt gebracht werden können
und erſt ſpäter wurde eine Beſtimmung geſchaffen, die ſol
Unfug verbot, beiläufig unter kebhaftem WiderſpruchAbg. Bamberger und iner Genoſſen, die darin eine Be

ſchränkung der Handelsfreiheit erblickten!

Donnerstag, 23. Juli 1903.
Nach dem neuen Vereinheitlichungsplan der türkiſchen

Schuld ſoll in Zukunft der Anteil für die Türkenloſe von
rund 31 auf rund 5 Mill. Mk. jährlich erhöht werden. Man
will die gezogenen Loſe fortan mit 60 Proz. und die Treffer
mit 100 Proz. einlöſen. Dagegen ſoll das Recht der Türken-
losbeſitzer auf eine dreiprozentige Verzinſung endgültig be
ſeitigt werden, und zwar gegen eine einmalige Abfindung von
1,60 Mk. für das Los! Die unglücklichen Beſitzer von
Türkenloſen werden alſo, genau betrachtet, in ihrem Rechte
noch mehr verkürzt als bisher.

Es iſt nun allerdings richtig, daß die urſprünglichen
Erwerber von Türkenloſen dieſen zweifelhaften Beſitz
längſt mit großem Schaden verkauft haben.
Heute ſind die Türkenloſe ein kleines Spielpapier
geworden, das mit Vorliebe von untergeordneten Bankiers
unter bedenklichen Vorſpiegelungen weiter vertrieben wird.
Wenn im Anzeigenteil der Zeitungen Loſe angeprieſen
werden mit der Verſicherung, daß jedes Los gewinnt und
daß ſo und ſo viele hohe Treffer in Ausſicht ſtehen, dann
handelt es ſich um Türkenloſe, wobei ſelbſtverſtändlich nicht
erwähnt wird, daß die Verloſung erſt im Jahre 1974 ihr
Ende erreicht und daß die Zahl der zur Ziehung gelangenden
Loſe noch viele Jahre hindurch eine verhältnismäßig geringe
bleibt. Von 1 980 000 Loſen gelangten bisher noch nicht
100 000 Stück zur Ausloſung! Kommt die geplante Ver-
einheitlichung der türkiſchen Schuld mit der geringen Auf-
beſſerung des Dienſtes für die Türkenloſe zu ſtande, ſo wird
vorausſichtlich der Reklameumfang bei dem Vertrieb der
Türkenloſe wieder ſtärker hervortreten.

Nachdem die urſprünglichen Käufer der Türkenloſe ver
gewaltigt werden konnten, ohne daß von deutſcher oder öſter
reichiſcher Seite ernſter und wirkſamer Einſpruch erhoben
wurde, iſt es allerdings ſubjektiv betrachtet nahezu
gleichgültig, ob die heutigen ſpekulativen Beſitzer dieſer Loſe
aufgebeſſert werden oder nicht. Es wäre Sache dieſer Speku-
lanten, die Vereinigung deutſcher Beſitzer türkiſcher Staats
papiere, die ſich im vorigen Jahre unter Führung der
Deutſchen Bank gebildet hat, zu veranlaſſen, bei der Ver
einheitlichung der deutſchen Schuld die Rechte der Türkenlos-
beſitzer gegenüber den Anſprüchen der Londoner und Pariſer
Großkapitaliſten wirkſamer zu wahren, als dieſes bei der
Abmachung im Jahre 1881 geſchehen iſt. Formell war die
deutſche Schutzvereinigung verpflichtet, eine öffentliche Ver-
ſammlung der deutſchen Gläubiger der Türkei einzuberufen,
um die Zuſtimmung dieſer Gläubiger feſtzuſtellen. Dieſer
Verpflichtung iſt die deutſche Vereinigung aus unerfindlichen
Gründen nicht nachgekommen, ſondern hat ſich damit be-
gnügt, eine Umfrage an die Gläubiger zu erlaſſen, darunter
angeblich an die Beſitzer von Türkenloſen mit einem Werte
von annähernd 56 Millionen Mark. Seltſam berührt, was
die deutſche Vereinigung über das Ergebnis dieſer Umfrage
veröffentlicht hat. Danach ſollen die Beſitzer von 795
Türkenloſen ihre Zuſtimmung verweigert, dagegen die
übrigen Beſitzer durch ſtillſchweigende Einwilligung ſich mit
den neuen Vorſchlägen einverſtanden erklärt haben. Noch
einfacher wäre es geweſen, wenn die deutſche Vereinigung
durch die Börſenblätter den Beſitzern der Türkenloſe die Be
ſchlüſſe der Londoner und Pariſer Geldmänner bekannt ge-
geben hätte, da die Verkürzung der kleinen Türkenloſe zu
Gunſten der großen Gläubiger damals wie heute beſchloſſene
Sache war, und im Hinblick auf die Zuſammenſetzung und
Befugnis des europäiſchen Verwaltungsrats der türkiſchen
Staatsſchuld zweifellos durchgeführt werden wird.

Bei den türkiſchen Anleihen hatten die vermittelnden
Bankiers ungezählte Millionen an Zwiſchen-
gewinnen gemacht und noch immer neue Werte auf
den Markt gebracht, obwohl ſie den Bankerott der Türkei
vorausſehen mußten. Baron Hirſch allein hat mit den
Türkenloſen und bei den Bahnbauten ein Vermögen von
mindeſtens 250 Mill. Frks. eingeheimſt. Als der Bankerott
ausbrach, hatten ſich die vermittelnden Finanziers nach Mög-
lichkeit der zweifelhaften Werte entäußert und das gut-
gläubige Publikum mußte ganz überwiegend den Verluſt
tragen.
und Griechenland, aber dort wurde ein internatio-
naler Ausſchuß von Vertretern der Mächte
eingeſetzt und regelte nach Recht und Billigkeit die neue
Geſtaltung des Schuldendienſtes aus den verpfändeten Ein
nahmen. Gegenüber der Türkei ſchufen ſich die Londoner
und Pariſer Finanziers im Verein mit befreundeten
Finanziers in Berlin, Wien, Brüſſel und Rom ſelbſt einen
Ausſchuß, der trotz ſeiner Firma „Europäiſcher Verwaltungs
rat der türkiſchen Staatsſchuld eine rein private Körper-
ſchaft war und lediglich nach dem Ermeſſen und den Jnter-
eſſen der maßgebenden Finanziers, d. h. zu Gunſten der
Großen und zum Schaden der Kleinen die Verteilung der
verpfändeten Einnahmen beſchloß. Nach den Erfahrungen,
die man mit dieſem privaten Gläubigerausſchuß machte,
haben zuletzt in Griechenland die europäiſchen Mächte ſelbſt
eingegriffen. Das war ein Fortſchritt nach jeder Richtung
hin, nicht zuletzt für die Finanzverwalkung des betroffenen
bankerotten Staates ſelbſt. Sind die Mächte ernſtlich ent
ſchloſſen, der Türkei bei ihrer Reformarbeit behilflich zu
ſein, ſo werden ſie darauf Bedacht nehmen müſſen, den
privaten Verwaltungsrat der türkiſchen Staatsſchuld durch
eine internationale Körperſchaft zu erſeßen, die aus ſtaat
lichen Vertretern beſteht, den türkiſchen Staatsſchuldendienſt
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nach Recht und Billigkeit regelt und ernſtliche ginn
reformen durchführt. Dazu iſt der bisherige private A
ſchuß weder geeignet noch gewillt. Die geplante Unifikation
der türkiſchen Staatsſchuld bietet den Mächten günſtige Ge
legenheit, auf dem angedeuteten Wege zu Gunſten der Türkei
und zugleich im Jntereſſe der verkürzten Gläubiger einzu
greifen. (Aus der „KreuzZtg.“.)

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 23. Juli.

Die Ueberwachung der Anarchiſten. Zu der von uns
erwähnten Meldung von der Entdeckung eines anarchiſtiſchen
Mordkomplotts gegen den deutſchen Kaiſer wird uns aus
Berlin geſchrieben Die Polizeibehörden in den einzelnen
Kulturſtaaten haben es ſich zur Aufgabe geſtellt, die Bewegun
von ſolchen Perſonen zu überwachen, die des Anarchismu
verdächtig ſind, und einander ihre Beobachtungen mit-
uteilen. Man wird dieſe Gewohnheit nur als
ankenswert bezeichnen können, auch wenn ſich in einzelnen

gan die Mitteilungen als g u ndslos heraus-
tellen ſollten. Die internationale Wachſamkeit der

und ihre wechſelſeitige bereitwillige Auskunfterteilung iſt der
einzige Weg, um den Anarchiſten, die trotz aller Ableugnung
ſozialiſtiſcher und freiſinniger Blätter in Geſtalt politiſcher
Fanatiker und nicht blos in der ſo beliebten Entſchuldigungs
form der Geiſteskranken vorhanden ſind, die Ausübung ihrer
verbrecheriſchen Abſichten zu erſchweren.

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat ſich auf die Klagehin, daß das Kollektenweſen die einzelnen Gemeinden zu ſehr
überflute, entſchloſſen, auf eine Einſchränkung desſelben hinzu

arbeiten, und zwar will er die Bewilligung der Kollekten davon
daß ihr Charakter ein „xein kirchlicher“ iſt.

Nach dieſem Prinzip hat er nach dem „Volk“ dem
Deutſchen Herbergsverein unter der Leitung des be-
kannten Paſtors von Bodelſchwingh die bisher 2 ohne
Anſtand gewährte Beihilfe einer Kirchenkollekte durch eine wieder
holte Abſage dies Jahr unterbunden. Der „Reichsbote“ nennt
dieſes Verfahren einen „bedauerlichen Mißgriff“ und fügt
hinzu: „Es iſt in der Leitung der evangeliſchen Kirche vieles
nicht in Ordnung, und wenn es ſo weiter geht, ſo wird es

zu dem kommen, was man hat bekämpfen wollen, zur
osſage der landeskirchlichen Kreiſe von ſeinen ſtaatlichen Ein

flüſſen, die ſich als immer unzureichender in der Erfüllung ihrer
religiöſen Arbeiten und Aufgaben erweiſen und namentlich in
der Führung der Geiſter beim evangeliſchen Volke ganz verſagen.“

Kein Wechſel im Präſidium des Oberkirchenrats. Die
„Berl. Korr.“ erklärt die Blättermeldung über einen bevor-
ſtehenden Wechſel im Präſidium des evangeliſchen Oberkirchen-
rats als jeder Begründung entbehrend.

Königliche Gnadenbewilligung für Lilieneron. Dem
Dichter Detlew von Liliencron iſt, wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ hört, neben ſeiner Offizierspenſion eine Königliche
Gnadenbewilligung von jährlich 2000 Mk. überwieſen worden.

Die Währung in China. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
Jn der geſtrigen dritten Sitzung der in Berlin unter dem Vorſitz des
Reichsbankpräſidenten Dr. Koch tagenden Währungskommiſſion, der, wie
ſchon am Sonnabend, der chineſiſche Geſchäftsträger Kinginthai als
Vertreter der chineſiſchen Regierung beiwohnte, wurden zunächſt die
Beratungen über die Einführung einer einheitlichen Währung in China
fortgeſetzt und als Ergebnis der Verhandlungen die folgende Reſolution
angenommen

1. Die Einführung eines einheitlichen Geldumlaufs in China, be
ſtehend aus Silbermünzen mit voller geſetzlicher re iſt
dringend erwünſcht. Die Vorteile einer ſolchen Reform für China,
wie auch für die Goldwährungsländer würden außerordentlich geſteigert,
wenn es gelänge, den Kurs der Silbermünzen im Verhältnis zum
Golde zu ſixieren. Für die Erreichung des letzteren Zweckes erſcheint es
geboten, daß die gung der neuen Silbermünzen nicht freigegeben
wird und die chineſiſche Regierung zu Beginn der Reform alle diejenigenMaßnahmen ergreift, welche ihr eine Einwirkung auf die ausländiſchen

Wechſelkurſe ermöglichen.

2. Wenn auch in Ländern mit Silberumlauf der Kurs der
Silbermünzen vom Stande der nationalen Volkswirtſchaft und ihren
Beziehungen zu anderen Nationen abhängig ſein wird, ſo iſt doch
wünſchenswert, daß ein einheitliches Ausmünzungsverhältnis von Gold
und Silbermünzen in ſolchen Ländern beſtehe, welche künftig Gold
valuten annehmen, und daß dieſes Verhältnis auf etwa 32 zu 1 feſt
geſetzt wird, falls keine weiteren ernſtlichen Veränderungen im Silber
preis eintreten.

Seitens der Delegierten der mexikaniſchen Regierung wurden
alsdann ausführliche Mitteilungen gemacht über die Erzeugung undden Verbrauch von Silber in der Welt, ſowie über die Wo lichkeit,

größere Stetigkeit des Silberpreiſes herbeizuführen durch Beobachtung
einer gewiſſen Regelmäßigkeit in den für Münzzwecke vorzunehmenden
Silberkäufen der einzelnen Nationen,

Zur Beurreuung des Kartellweſens bietet der Jahres-
bericht der Handelskammer Hildesheim einen ſehr beachtens-
werten Beitrag. Jm der Handelskammer iſt in ganz
e dem Maße die Zuckerinduſtrie vertreten, für diekennt das Syndikat deutſcher Raffinerien und das Syn-

dikat der deutſchen Rohzuckerfabriken exiſtieren ferner iſt ver
treten die Kaliinduſtrie mit dem KaliSyndikat, die Eiſeninduſtrie,
für die nach den im Handelskammerbezirk befindlichen Eiſen
werken der Deutſche Trägerverband und die ExportTräger-
vereinigung in Betracht kommen, ferner die Thomasphosphat-
induſtrie mit ihrem Syndikat, die Tapeteninduſtrie mit dem
TapetenKartell und ſchließlich die J mit ihrem
lokalen Kartell. Was ſich über die Wirkung dieſer Kartelle



im Hendelskammerbezirk Hildesheim Gemeinſames ſagen läßt,
faßt der Bericht folgendermaßen zuſammen

„Vom Standpunkte der Produzenten aus können wir die
Wirkungen der Kartelle im allgemeinen entſchieden als ſegens-
reich bezeichnen. Vor allen Dingen zeigt ſich darin, daß die
Preiſe an einer mittleren Höhe gehalten werden, was nament-
lich in Zeiten wechſelnder Konjunktur von größter wirtſchaft
licher Bedeutung iſt. Es ſind hierbei die Auslands und
Jnlandspreiſe zu unterſcheiden. aſt ſämtliche Jnduſtrien,
auch die obengenannten, mit Ausnahme der Ziegeleien, deren
Abſatz durchaus lokaler Natur iſt, ſind auf die Ausfuhr ange
wieſen, und der Regelfall iſt derjenige, daß die im prande er
ielten Preiſe höher ſind als die im Auslande erzielten. Eine
usnahme macht die Kaliinduſtrie, bei welcher gerade

das Umgekehrte der Fall iſt. Das Kaliverkaufsſyndikat läßt
den höheren Preis das Ausland bezahlen, während derdeutſchen Landwirtſchaft die billigen e zuguie kommen.

Zum Beiſpiel bezahlt das Ausland für den Doppel-
zentner Kainit 1,75 Mk., während das nur
1,40 Mk. bezahlt bei einzelnen Artikeln r das Ausland ſogar einen bis 50 Proz. höheren Auf ag. Von der

Kaliinduſtrie abgeſehen, bewilligen aber die kartellierten
Jnduſtrien dem Auslande im allgemeinen billigere Preiſe als
dem Jnlande und gerade hieraus pflegt man den Syndikaten
einen Vorwurf zu machen. Allein dieſer Vorwurf hat nur eine
cheinbare Berechtigung. Denn zur Verminderung der Selbſt
oſten der Produktion wird im allgemeinen eine gewiſſe er

der letzteren J welche nicht insgeſamt im Jnlande ab
eſetzt werden kann. Je größer die Produktion, deſto kleinero im allgemeinen die Herſtellungskoſten. Daraus, daß nach

em Ausland zu Preiſen verkauft wird, welche unter Um-
ſtänden kaum die decken, iſt keineswegs der
Schkuß zu ziehen, daß das Jnland teuer bezahlt. Viel-
mehr kommt die Ausfuhr zu billigen Preiſen mittelbar
dem inländiſchen Verbrauch zu gute, da ſie die all
emeinen Herſtellungskoſten herabſetzt. Unterbliebe die
usfuhr, wenn auch zu Preiſen, die an ſich als verluſtreichee können, ſo würde tüntg dadurch eine Produktions-
chränkung herbeigeführt, die entweder überhaupt die Ein-

ſtellung des Betriebes oder aber eine hohe Belaſtung des in-
ländiſchen Konſumenten zur Folge haben würde. Freilich iſt
die kartellierte Jnduſtrie eher in der Lage als die nicht
kartellierte, dem Jnlande hohe Preiſe Wir
dürfen aber behaupten, daß im großen und ganzen die
Kartelle dieſe ihre Macht in Deutſchland nicht miß-
braucht haben, und daß den W glei bisher unbillige
Belaſtungen von Seiten kartellierter Jnduſtrien nicht
erwachſen ſind. Jnsbeſondere können wir dies von den
obengenannten, im hieſigen Bezirke vorhandenen kartellierten
Jnduſtrien behaupten. Als eine fernere günſtige Folge-
erſcheinung der Kartelle iſt die Vervollkommnung der Technik
und die Verbeſſerung der Güte der Ware zu betrachten. Jn-
dem die kartellierte Jnduſtrie, namentlich wo der Verkauf ein
rrltt organiſiert iſt, ihren Mitgliedern gewiſſe Bedingungenür die Güte der Ware vorſchreibt, degünſcigt ſie unter ihren

Tr dern einen geſunden Fortſchritt und die Beſſerung der
echnik.“

Dieſer etwas ſpitzfindigen Beurteilung des Kartellweſens,
der wir uns nicht in allen Punkten anſchließen können,
im allgemeinen entſpricht, was der Bericht am Schluſſe
u der Frage ſagt, ob ein r der Geſetzgebung
n das Kartellweſen wünſchenswert ſei oder nicht. Jm allge-
meinen, ſo got es, müſſe ſich die Handelskammer als Gegner
einer ſtaatlichen Einmiſchung in die wirtſchaftliche Bewegung
der Kartelle bekennen, insbeſondere einer ſtaatlichen Aufſicht,
etwa nach Analogie des Geſetzes über die privaten Ver-
ſicherungsunternehmungen oder die Hypothekenbanken.

Das Dienſteinkommen penſionierter Offiziere in anderem
Dienſt. Eine bemerkenswerte Anordnung des preußiſchen Kriegs
miniſters wird nach der „Poſt“ gegenwärtig durchgeführt. Von
den zuſtändigen Behörden werden nämlich zur Zeit Ermittelungen
darüber angeſtellt, welche und wieviel penſionierte Offiziere im
Reichs-, Staats und Kommunaldienſte tätig ſind und welches
Dienſteinkommen ſie beziehen. Dieſe Erhebungen erſtrecken ſich
gleichzeitig auf die Frage, ob und inwieweit die Militärpenſion
der unmittelbaren Staatsbeamten einbehalten oder gekürzt wird.
Bekanntlich werden den im königlichen Staatsdienſt beſchäftigten
Militärpenſionsempfängern während der Zeit dieſer Anſtellung die
Militärbezüge nicht ausgezahlt.

Empfangsabend. Auf dem zu Ehren der amerikaniſchen
Währungskommiſſion veranſtalteten Empfangsabend wurde ſowohl
von deutſcher als auch von amerikaniſcher Seite die Notwendigkeit
eines guten Einvernehmens zwiſchen beiden Nationen betont. Die
amerikaniſchen und mexikaniſchen Vertreter verſicherten, nirgends
bisher bei den Regierungsvertretern eine wohlwollendere Aufnahme
und ein verſtändnisvolleres Eingehen auf ihre Vorſchläge gefunden
zu haben.

Taxen für den Telegrammverkehr. Der „Reichsanzeiger“
ebt im Anſchluß an die Blättermeldungen über die Beſchlüſſe der

ndoner internationalen Telegraphenkonferenz hervor, daß die
Taxen für den Telegrammverkehr zwiſchen Deutſchland und Nord
amerika nicht geändert worden ſind. Ein für Deutſchland be-
ſonders wichtiges Ergebnis der Londoner Beratungen ſei die be
trächtliche Ermäßigung der Taxen nach China, Japan und Koreag,
die bereits am 15. Juli in Kraft getreten ſei.

Deutſchlands Außenhandel im Jahre 1902. Das Kaiſerliche
Statiſtiſche Amt hat ſoeben von Band 152 der Statiſtik des Deutſchen
Reichs „Auswärtiger Handel des deutſchen Zollgebiets im Jahre 1902“
die Heſte J Belgien, XI Großbritannien, Gibraltar, Malta, Cypern,
XII Niederlande und XXII Auſtralien herausgegeben. Dem umfang-
reichen Tabellenwerk über den Außenhandel mit dieſen Ländern in den
ſechs Jahren 1897,/1902 ſind kurze Erläuterungen über die Entwicklung
des Außenhandels im letzten Jahrzehnt vorausgeſchickt.

Heſt J. Die Einfuhr aus Belgien im Spezialhandel des letzten
Jahres betrug 196,7 Millionen Mk., die Ausfuhr dahin 260,7
Millionen Mk. ſind Wolle, Pferde, Kammzug,Kohlen, Zink, Blei, Wollengarn, Leder, Koks, Schlacken, Superphosphat;
Hauptausfuhrwaren dagegen Kohlen, Maſchinen, grobe Eiſenwaren,
unbedruckte Wolltuche, Rohſchienen, Eiſenerze, Roheiſen, feine Eiſen
waren, Eck- und Winkeleiſen, Hopfen, Handſchuhleder c., Schmiedeeiſen
platten, Edelmetallwaren, Farbendruckbilder, Kupferſtiche, Teerfarben,
Eiſendraht. Die Einfuhr hat 5,5 v. H., die Ausfuhr 10,5 v. H. gegen
1901 zugenommen.

Heft XI. Großbritannien. Die Einfuhr aus Großbritannien
betrug im abgelaufenen Jahr 610,6 Millionen Mark, die Ausfuhr dahin
965,5 Millionen Mark. Haupteinfuhrwaren ſind Garn, Kohlen, Gold-
barren, Salzheringe, Silberbarren, Kautſchuk, Schweißwolle und Stücken
wäſche, Pelztierfelle, Maſchinen, halbgare Schaffelle 2c., Zinn, Kupfer,
Kammzug, unbedruckte Wolltuche, friſche Heringe, Roheiſen, rohe c. dichte
Baumwollgewebe, ſchweſelſaures Ammoniak; Hauptausfuhrwaren: Zucker,
Halbſeidenzeug, Frauenkleider, Farbendruckbilder, Kupferſtiche, Rohſchienen,
unbedruckte Wolltuche, Spielzeug, Teerfarben, feine Holzwaren, Maſchinen,
gefärbte e. Baumwollgewebe, Eiſen und Eiſenwaren, Klaviere, Baum
woll Spitzen, -Strumpfwaren und Stickereien, Zink, Wollgarn, Hand
ſchnhleder. Ein erheblicher Teil der nach Großbritannien ausgeführten
deutſchen Waren wird von Großbritannien wieder nach anderen
Ländern ausgeführt auf der anderen Seite enthält die deutſche Ein
fuhr aus Großbritannien im Svezialhandel nicht die von Großbritannien

bezogenen zollfreien Seeſchiffsbaumaterialien und die vielen auf eng
liſchen Märkten gekauften fremden Waren, die dort für Rechnung nicht
engliſcher Eigentümer veräußert wurden.

Heft XII. Niederlande. Die Einfuhr aus den Niederlanden im
Jahre 1902 betrug 206,1 Millionen Mk., die Ausfuhr dahin 393,6
Millionen Mk. Die Einfuhr nahm 1,1 v. H., die Ausfuhr 3,9 v. H.
gegen 1901 zu.

Haupteinfuhrwaren waren friſches Fleiſch, Salzheringe, Käſe,
Milchbutter, Rohtabak, Goldmünzen, friſche Gemüſe, Pferde, Reis;
Hauptausſuhrwaren dagegen Kohlen, Eiſenwaren, Kleider, Leibwäſche,
Putzwaren, Steine (Rohblöcke), unbedruckte Wolltuche, Maſchinen, rohe
Platten und Bleche aus Schmiedeeiſen.

Heft XXII. Auſtralien. Die Einfuhr aus BritiſchAuſtralien
(auſtraliſcher Bund, Neuſeeland, britiſche Jnſeln und Schutzgebiete in
Auſtralien) im Jahre 1902 n Millionen Mk., die Ausfuhr
dahin nur 45,5 Millionen Mk. Die Einfuhr zeigt eine Zunahme von
11,4 v. ß die Ausfuhr eine Abnahme von 12,8 v. H. Haupteinfuhr
waren ſind Wolle mit 96,3 Millionen Mk., Bleierze, Edelſteine,
Weizen, Talg, Harz, Silbererze Hauptausfuhrwaren Eiſenwaren,
Klaviere, Baumwoll, Farb, Wollwaren, Kleider, Spielzeug, feine Holz-
waren, Porzellan, Cement.

Der Handel mit DeutſchNeuguinea, Marſhalinſeln, Karolinen, Palau
inſeln und Marianen außer Guam betrug 1902 in der Einfuhr
145 000 Mk., in der Ausfuhr 565 000 Mk., r mit Franzöſiſch
Auſtralien 1997 000 Mk. in der Einfuhr, 62 000 Mk. in der Ausfuhr,
der Handel mit den Samoa- oder Schifferinſeln 341 000 Mk. in der
Einfuhr und 509 000 Mk. in der Ausfuhr, der Handel mit Hawaii
6000 Mk. in der Einfuhr und 535 000 Mk. in der Ausfuhr und der
Handel mit den übrigen Polyneſien 1000 Mk. in Einfuhr und
34 000 Mk. in Ausſuhr.

Ausland.
Jtalien.

Nach dem Tode des Papſtes.
Die „Voce della Verità“ meldet in ihrem Bericht über die

Einbalſamierung der Leiche des Papſtes: Man machte einen Ein
ſchnitt in die Bruſthöhle und fand eine Flüſſigkeit, deren Eigen-
ſchaften den Beweis für den pleuritiſchen Vorgang lieferten. Der
untere Mittellappen der rechten Lunge war verhärtet (hepa-
tisiert). Nach der Einbalſamierung wurde ein Protokoll auf
genommen, das die Diagnoſe auf Lungenentzündung mit nach-
folgender Bruſtfellentzündung beſtätigt.

Jnnerhalb des franzöſiſchen Kabinetts herrſcht ein Meinungs-
ſtreit über die Frage, wie ſich Frankreich zum nächſten Konklave
verhalten ſoll. Combes wünſcht völlige Neutralität, wogegen
Delcaſſé das Exkluſivrecht Frankreichs gegenüber Vannutelli geltend
machen will. Es wurde bisher keine Entſcheidung getroffen; man
glaubt, daß ſchließlich die Anſicht von Combes maßgebend ſein wird.

Das Tagesereignis iſt die Meldung von einer Verſtändi-
gung Ramvollas mit Oreglig, wonach, falls einer von
beiden Papſt wird, der andere Staatsſekretär ſein ſoll. Sollte
Serafino BVannutelli keine Ausſicht haben, ſo werden die ihm er
gebenen Kardinäle für Gotti ſtimmen. Es verlautet gerüchtweiſe,
daß die franzöſiſchen Kardinäle Richard-Paris und Langenieux-
Rheims wegen Krankheit nicht am Konklave teilnehmen können,
wodurch Rampolla zwei Stimmen verliert.

Ueber die zweite Verſammlung der Kardinäle am Mittwoch
will die „Tribuna“ folgendes erfahren haben: Kardinal Oreglia
ließ durch den Sekretär Merrhy del Val die im Vatikan einge-
gangenen Beileidstelegramme und die von ihm im Namen des
Kollegiums abgeſandten Antworten mitteilen. Die Kongregation
habe ſodann die oberſten Beamten des Vatikans in ihrem Amte
beſtätigt. Das Blatt fügt hinzu, die Kongregation habe, ohne daß
ein Gegenvorſchlag gemacht worden wäre, beſchloſſen, das Konklave
in Rom abzuhalten, und die Kardinäle erwählt, die den Auftrag
haben, die nötigen Vorkehrungen zu treffen. Dem Vernehmen nach
ſei der für die Abhaltung des Konklaves genehmigte Plan der
gleiche wie beim letzten Konklave. Die Kardinäle hätten auf das
Evangelium geſchworen, Stillſchweigen zu beobachten, und die
Rechte, Prärogativen und weltlichen Güter des heiligen Stuhles
usque ad eifusionem sanguinis zu ſchützen. Schließlich verlas
Oreglia das Teſtament des Papſtes.

Die vatikaniſchen Kreiſe äußern ihre größte Befriedigung über
die Haltung der italieniſchen Regierung anläßlich des Todes
Leos XIII. Bei den Kardinälen insbeſondere hat die Befreiung
der ausländiſchen Kardinäle von der Zollpflicht ſowie das Angebot
beſonderer Eiſenbahn-Salonwagen für ſie allgemeinen Beifall ge
funden. Der Kardinal Oreglia ſprach dies beim Empfange der
vatikaniſchen Würdenträger offen aus. Die meiſten italieniſchen
Kardinäle ſind bereits eingetroffen, darunter Svampa, Cam-
pocelatre, die als Kandidaten gelten.

Mittwoch nachmittag wurde die Leiche des Papſtes mit den
päpſtlichen Gewändern zur Beſtattung bekleidet. Sie ruht nun
mehr in einem reichen, goldverzierten Ornat von roter Farbe, mit
weißen Handſchuhen, einem prächtigen Ringe am Miettelfinger der
rechten Hand, auf dem Haupte die ſilberſchimmernde Mitra und
rote Sandalen an den t unter einem roten, goldverbrämten
Bahrtuche. Die auf der Bruſt gekreuzten Hände umſchließen ein
Kruzifix. An den vier Ecken des Bettes brennen große Wachs-
kerzen. Einigen bevorzugten Perſonen wurde alsbald die Be-
ſichtigung der ſo aufgebahrten Leiche geſtattet.

Der „Oſſervatore Cattolica“ eröffnete eine Sammlung zur
Errichtung eines Papſt denkmals in der Ambroſiuskirche.

Rom, 22. Juli. Der Thronaſſiſtent des päpſtlichen Stuhles,
Marc Antonio Fürſt Colonna, und die Grafen Camillo und Richard
Pecci begaben ſich heute ins Rathaus, um die Urkunde über den
Tod des Papſtes zu unterzeichnen; ſie wurden vom Bürgermeiſter
empfangen. Der Provinzialrat von Rom ſandte an Kardinal
Oreglia eine Beileidsdepeſche.

Es wird eifrig daran gearbeitet, die Sixtiniſche Kapelle als
Wahlraum für das Konklave einzurichten; 64 von Baldachinen
überdachte Sitzplätze werden hergeſtellt. Auch die Fertigſtellung der
64 Wohnräume für die Kardinäle im Vatikan wird emſig be
trieben.

Belgien.
Befinden des Königs.

Der „Etoile Belge“ zufolge wird König Leopold, da er an
rheumatiſchen Schmerzen leidet, ſich anfangs Auguſt nach Bad Gaſtein
begeben.

Serbien.
Requiem.

Am Mittwoch wurde unter großer Teilnahme des Publikums ein
Requiem für den bei den blutigen Ereigniſſen im Konak zufällig
getöteten Adjutanten des ermordeten Königs Oberſt Haumovic,
abgehalten.

Türkei.

„Sultan.“
Die „Agence de Konſtantinople“ erklärt die auswärts verbreiteten

Meldungen über einen ungünſtigen Geſundheitszuſtand des Sultans
für falſch. Der Sultan befinde ſich vollkommen wohl.

Großbritannien.

König Eduard und Jrland.
Jn ſeiner Antwort auf mehrere ihm überreichte r ſagte

der h er ſei erfreut, von dem neuerdings im iriſchen Volke er
wachten Geiſte der Hoffnung und Unternehmungsluſt hören, der für
die Zukunft verheißungsvoll ſei. Es würde eine Quelle tiefſten Glückes
e ihn ſein, wenn ſeine Regierung mit einer neuen Aera ſozialen

riedens und Aufſchwungs auf dem Gebiete der Jnduſtrie und des
Handels in Jrland zuſammenfiele.

Nordamerika.

Präſident Rooſevelt
hat ſeine 65tägige Reiſe durch die Weſtſtaaten glücklich beendet. Er
hat nicht weniger als 265 Anſprachen gehalten. d. b. täglich 4.

Daß ſeine Tournee einen Erfolg bedeutet, iſt unbeſtreitbar. Rooſe
velts Popularität im Weſten iſt heute ſo groß, daß ſie vielen
im Oſten wie ein Rätſel erſcheint. Und es ſind nicht etwa nur
ſeine Parteigenoſſen, die ihm den großartigen Empfang bereitet
haben, ſondern an vielen Orten wetteiferten die Anhänger der
demokratiſchen Partei mit den Republikanern in Enthuſiasmus für
den erſten Bürger des Staates. Rooſevelt hat ſeine Popularität in
erſter Linie der Macht ſeiner Perſönlichkeit zu verdanken. Jn der
Politik hat er ſich als Erbe ſeines Vorgängers gefühlt und in
ſeinem Sinne das Amt zu verwalten verſprochen, als das Schickſal
ihn zum Präſidentenſtuhle führte. Er hat ſein Verſprechen, ſoweit
er konnte, gehalten, d. h ſoweit es mit dem Intereſſe der
Republikaner harmonierte. Welche Politik Rooſevelt
im Grunde ſeines Herzens verfolgt, darüber iſt man ſich
nicht ganz im Klaren. Seine Anſichten als Menſch und
als Bürger hat er oft genug ausgeſprochen. Sein Lieblingsthema
iſt das angeſtrengte Leben; strenuous life nennt es der Amerikaner.
Eines ſeiner Bücher, das geſammelte Reden und Eſſays enthält,
führt auch direkt dieſen Titel. Denſelben Gegenſtand in hundert
Variationen hat er auf ſeiner Fahrt durch den Weſten behandelt.
Es iſt ſein Evangelium, das er in Wort und Tat predigt. Wenn
Ihr ſpielt, ſpielt hart, und wenn Jhr arbeitet, arbeitet hart! Tat
ſächlich hat wohl kein Volk auf der weiten Erde ſo wenig nötig,
ſolche Predigten zu hören, als das amerikaniſche. Viel nötiger
wäre es vielleicht, das Volk auf die Wohltaten hinzuweiſen, die
zeitweiſes Nichtstun mit ſich bringt.

Noch vor kurzer Zeit hätte niemand dem Präſidenten eine
ſolche Stellung in ſeiner Partei zugeſprochen, wie er ſie jetzt
beſitzt. Und was das große iſt, nicht durch Schliche, Kniffe und
Schiebungen im Sinne der alten Parteiintriguen hat er ſich dieſe
Machtſtellung erworben, ſondern durch offenes Entgegenkommen
und Ausſprechen ſeiner Wünſche. Die Häupter der Parteimaſchine
glaubten, ihn zu haben, aber er hatte ſie. Dabei iſt Rooſevelt
durchaus nicht ein getreyer Parteigenoſſe im Sinne eines Sengtors
Hanna, des bisherigen Obermaſchiniſten der Partei. Durch ſeine
Unterſtützung der Antitruſtgeſetzgebung hat es Rooſevelt mit der
Finanzwelt ſchon ganz verdorben. Er iſt ein eifriger Gegner
jeder Art von Korruption im öffentlichen Leben. Gegen das ſo
genannte spoilssystem, das iſt Beſetzung der Beamtenſtellen nach
Parteiangehörigkeit, hat er mit Wort und Tat gekämpft. Alles
dies und mehr bedeutet ebenſoviele Abweichungen von den Anſichten
ſeiner bedeutendſten Parteigenoſſen, denen in der Politik wie im
Kriege alles erlaubt ſcheint. Und doch hat er ſelbſt einen Senator
Hanna durch die Macht ſeiner perſönlichen Popularität gezwungen,
ihm ſchon jetzt ſeine Empfehlung für die nächſtjährige Präſidenten
wahl zu geben. Natürlich iſt dieſe Empfehlung widerruflich, und
wenn der Präſident ſich einfallen laſſen ſollte, gar zu weit vom
Parteiprogramm abzuweichen, ſo würde ſich Herr Hanna nicht
weiter gebunden fühlen. Wie die Sachen aber augenblicklich ſtehen,
hat Rooſevelt ſeine Wiederwahl in der Taſche.

Neben dem Ausblick auf die Präſidentenwahl finden wir eine
Reihe anderer wichtiger politiſcher Fragen angeſchnitten, wie es
ſo ſchön heißt. Die Reviſion des Tarifes wird vielleicht zu einem
Kampfe innerhalb der republikaniſchen Partei führen. Die ſo
genannte JowaJdee verficht Handelsverträge, und im Hinblick auf
die veränderte Lage von Handel und Jnduſtrie mehren ſich die
Stimmen für eine Milderung der Hochſchutzzollpolitik durch Han
delsverträge. Die anerkannten Führer der Partei wollen, ſcheint
es, allerdings von irgend welchen Aenderungen nichts wiſſen. Der
DingleyTarif iſt ihnen ſacroſankt. Beweis: Hannas pathetiſches
Eintreten für das protektioniſtiſche Syſtem auf dem Parteitage in
Ohio. Ein ſolches Beharren würde natürlich über kurz oder lang
zur Kriſe führen müſſen. Sobald der Bedarf im Jnlande abge
nommen hat und nicht inzwiſchen durch Verträge für andere Ab

ſatzgebiete Sorge getragen worden iſt, muß notwendigerweiſe eine
Den eintreten, deren Umfang alle bisherigen Kriſen übertreffen

ürde.
Eine andere wichtige Frage, welche ebenfalls in der ſchon er

wähnten OhioKonvention behandelt wurde, iſt das Wahlrecht der
Neger in den ſüdlichen Staaten. Das 15. Amendement der Ver
faſſung der Vereinigten Staaten beſagt, daß das Wahlrecht der
Bürger der Vereinigten Staaten weder durch die Vereinigten
Staaten noch durch die Einzelſtaaten abgeſchafft oder verkürzt
werden dürfe im Hinblick auf Raſſe, Farbe oder frühere Sklaverei.
Verſchiedene Südſtaaten haben nun Paragraphen in ihre Kon
ſtitution eingeführt, durch die tatſächlich den meiſten Negern und
nur den Negern das Wahlrecht genommen wurde. Es wurde dies
dadurch erreicht, daß für Ausühung des Wahlrechts die Fähigkeit
zu leſen und zu ſchreiben verlangt wurde. Soweit würde ſich das
Geſetz in gleicher Weiſe gegen Weiße und Schwarze richten. Nun
wurde durch verſchiedene Klauſeln das Geſetz ſo zugeſpitzt, daß es
faſt nur die Neger traf. Wir haben hier u. a. die Großvater
klauſel, welche beſagt, daß alle, die zu einer beſtimmten Zeit, 1867,
das Wahlrecht hatten, es für ſich und ihre Nachkommen behalten
ſollen. Durch dieſe Klauſel wurde den meiſten Weißen das von
ihnen durch das erſte Geſetz genommene Wahlrecht wieder zurück
gegeben. Es iſt hier kein Raum, um auf die Negerfrage einzu

gehen; aber als groteskes Beiſpel, wie weit der Süden in ſeinen
Antinegergefühlen fortgeſchritten iſt, mag der Fall jenes Stuben-
mädchens erwähnt ſein, welches ſich weigerte, das Zimmer, in
welchem Booker Washington geſchlafen hatte, aufzuräumen.
Washington iſt notabene Neger und zugleich einer der hervor
ragendſten Männer Amerikas. Das Stubenmädchen wurde für
ſeine „Heldentat“ mit Gratulatjonen und Geldgeſchenken aus dem
Süden überhäuft. Man darf bei dieſer Abneigung gegen die
persons ol colour (Farbigen) allerdings nicht vergeſſen, daß ihr
Betragen ſehr oft geradezu die Verachtung herausfordert.

Provinz Sachſen und Umgebung.
O. Eisleben, 22. Juli. Vom Zuge zermalmt.) Eine bis

jetzt noch unbekannte Frau, welche ein kleines Kind auf den Armen
trug, warf ſich heute morgen mit ſamt dem Kind vor den Güterzug,
welcher gegen 10 Uhr von Sangerhauſen hier eintrifft. Der Unglück-
lichen wurde der Kopf abgefahren, das Kind wurde gleichfalls ſchwer
verletzt, von dem Zugperſonal aufgehoben und einem Arzt in Eisleben
W und alsdann in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen.

as Kind iſt heute nachmittag 2 Uhr geſtorben. Die Unfallſtelle be
findet ſich zwiſchen hier und Wolferode an der hohen Eiſenbahnbrücke.
Die Leiche der Frau iſt mit blauer Taille und Kleid bekleidet.

K. Bitterfeld, 22. Juli. Städtiſche s.) Nach dem Betriebs
bericht des ſtädtiſchen Waſſerwerks für 1902/03 wurden im letzten
Jahre 319 600 ebm Waſſer verbraucht. Die ſtädtiſchen Behörden
hatten beſchloſſen, das Grundgehalt der neu zu beſetzenden Rektorſtelle an
der hieſigen Mädchenvolksſchule von 2400 Mk. auf 2100 Mk. herabzuſetzen.
Die Regierung hat aber dazu ihre Genehmigung nicht erteilt, da
Bitterfeld leiſtungsfähig und außerdem bei den vielen Klaſſen der
Schule das Gehalt von 2400 Mk. nicht zu hoch ſei.

Aus Nah und Fern.
Vom Pommernbankprozeß. Die Verteidiger ſind der Meinung,

der Pommernbankprozeß werde im Januar fortgeführt werden.
Gegen den Mädchenhandel. Eine deutſche Nationalkonſerenz zur

Bekämpfung des Mädchenhandels, die zweite ihrer Art, findet am
27. und 28. Oktober in Berlin ſtatt. Am 27. Oktober wird eine Aus
Grßſpuns der Delegierten abgehalten, der ſich die Begrüßung dereilnehmer an der Konferen anſchleßt. Dieſe wird unter dem Vorſitz
des Kammerherrn der Kaiſerin Grafen v. Keller, am 28. Oktober

vormittags 9 Uhr im Bürgerſaale des Rathauſes zuſammentreten.
Feuer. Das Städtchen Michranow im Uralgebiet wurde von

einer Feuersbrunſt durch die 161 Häuſer vernichtet wurden.
Das Haus Bleichröder. Das 100jährige Jubiläum des Bank-

hauſes Bleichröder in der Behrenſtraße zu Berlin, das am Mittwoch
begangen werden konnte, wurde in aller Stille gefeiert, da Herr Hans
v. Bleichröder noch immer leidend iſt. Von einem offiziellen feſtlichen
Akt war aus dieſem Grunde Abſtgnd genommen worden. Gleichwohl

S
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liefen aus den Kreiſen der Bank und Handelswelt viele Glückwunſch
telegramme und Adreſſen ein

Der Veſuv. Nach einer Reihe von Ausbrüchen hat der Veſuv
am Mittwoch Lava ausgeworfen, die das Führerhaus zerſtörte.

Die Ausbrüche dauern in heftiger Form an. Das Gelände um
den Veſuv iſt nicht gefährdet worden. Es finden fortdauernd Aus-
brüche des Veſuvs ſtatt, verbunden mit dumpfem Brauſen. Der
Krater warf Lava nach Pompeji hin aus. Der Ausbruch erinnert
an diejenigen, die den großen Ausbrüchen von 1878 vorausgingen.
Für Neapel iſt keine Gefahr vorhanden.

Von der Gräfin Montignoſo. Der „ränk. Kurier“ bringt
einen längeren Artikel von „wohlunterrichteter toskaniſcher Seite“,
welcher im weſentlichen beſagt: „Gegen die Phantaſiegebilde einesTeils der Preſſe ſei konſtatiert, daß bei dem König Georg von

Sachſen nie eine milderere Auffaſſung der Affäre Platz greifen
und nie eine Verſöhnung mit der Prinzeſſin Luiſe ſtattfinden
werde; während König Georgs Regierungszeit werde ein Wiederſehen
der Mutter mit ihren Kindern nie ſtattfinden. Die Verleihung
des Titels Gräfin Montignoſo ſei eine königliche Gnade. Die Ver
leihung geſchah da die franzöſiſchen Behörden Heimatspapiere ver
langten und die Prinzeſſin Luiſe nur Sachſen als geſetzliche Heimat
beſitzt, auf Wunſch der Prinzeſſin durch König Georg kurzer Hand.
Der ſächſiſche Hof fand Luiſens Wahl des Namens einer Gräfin
Montignoſo angemeſſen, da dieſer nicht ſofort auf die Zugehörigkeit
Luiſens zum ſächſiſchen oder öſterreichiſchen Hofe ſchließen läßt.“

Selbſtmord. Die Sektion der Leiche des Bankiers Schindler ergab
doch Selbſtmord als Todesurſache. Der Aufenthalt der Frau iſt noch
nicht ermittelt.

Aus den Bergen. Ein Mann namens Gabriel Blaas ſtürzte im
itztal ab und blieb tot. Die Leiche des ſeit Ende Dezember im Ge
iete der Wilden Kreuzſpitze bei Sterzing verſchollenen Wiener Touriſten

Karl Niemetz wurde auſgefunden.
Ein Familiendrama ſpielte ſich Mittwoch früh in einem Hauſe

der Seldienſtraße in Berlin ab. Die Weberfrau Anna Bliß wollte ſich
und ihre drei Kinder umbringen. Die beiden älteſten flüchteten aus
der Wohnung, ſo daß die Mutter nur ſich und ihr jüngſtes Kind er
mordete. Die Familie des 39 Jahre alten Webers Albert Bliß wohnte
im vierten Stock des Quergebäudes ſeit zwei Jahren. Sie beſteht
aus dem Ehemann, der gleichaltrigen Ehefrau geborenen Anna
Abendroth und den drei Kindern Richard, Franz und Erna im Alter
von 12, 8 und 7 Jahren. Eine Tochter im Alter von
19 Jahren, die vor der Ehe geboren wurde, befindet ſich in dienender
Stellung. Der Ehemann arbeitet in einer Fabrik am Engelufer, wo
er ein 21 Jahre altes Mädchen kennen lernte. Mit dieſem, das den
Vornamen Joſephine m knüpfte Bliß ein Verhältnis an, das
nicht ohne Folgen blieb. Eheliche Streitigkeiten konnten daher nicht
ausbleiben. ie die Ehefrau dem Hausverwalter klagte, hat der Ehe
mann ihr gedroht, er werde ſie aus der Wohnung entfernen, um die
Geliebte dort ihres Zuſtandes wegen aufzunehmen. Das war der Frau zu
ſtark, und ſie beſchloß, mit den drei Kindern gemeinſam in den Tod zu gehen.
Zu dem Zweck hatte ſie ſich eine Lyſollöſung beſchafft und äußerte morgens,
als der Ehemann die Häuslichkeit verlaſſen hatte, um ſeine Arbeitsſtelle
aufzuſuchen, zu den Kindern „Wir wollen ſterben.“ Die beiden
Knaben brachen darüber in ein lautes Geſchrei aus und ſtürmten aus
der Wohnung hinaus auf den Hof, um bald mit zuſammengerufenen
Nachbarn zurückzukehren. Dieſe Zeit hatte Frau Bliß benutzt,
um ihre im Bett liegende Tochter Erna und ſich ſelbſt zu
vergiften. Die Mutter lag auf dem Fußboden, der Tod war bei beiden
ſchon eingetreten. Weinend und jammernd umſtanden die überlebenden
Knaben die traurige Gruppe. Als der Mann von ſeiner Arbeit herbei-
gerufen wurde, empfingen ihn etwa 30 Frauen aus der Nachbarſchaft,
die ſich mit Beſen bewaffnet hatten und über ihn herfielen. Der Haus
verwalter konnte den Mann nur mit Mühe vor der Wut der auf
ebrachten Frauenwelt ſchützen, obgleich er nach ſeiner Angabe mit dem

rikmädchen nur freundſchaftlich verkehrt haben will.

Letzte Telegramme.
Libau, 22. Juli. Das deutſche Schulſchiff „Stoſch“ iſt

den nach Gotenburg in See gegangen. Während ihres
eſigen Aufenthalts beſichtigten die Offiziere und Kadetten des

„Stoſch“ den Hafen Kaiſer Alexanders. Die deutſche Kolonie
gab zu Ehren der deutſchen Seeleute einen Feſtabend, an dem
300 Gäſte teilnahmen geſtern fand eine Beſichtigung des
Schiffes durch die deutſche Kolonie ſtatt, die von Kapitän
Mandt empfangen wurde.

Petersburg, 22. Juli. Der Kommandeur des preußi-
ſchen 2. Garde-Dragoner- Regiments Kaiſerin Alexandra von
Rußland, Oberſt Bartſch von Sigsfeld, wurde heute in
Peterhof von der Zarin Alexandra, ſowie vom Zaren zur
Abſtattung perſönlichen Meldung empfangen. Der bisherige
Marineagttachee bei der deutſchen Botſchaft, Kapitän z. S.
Freiherr von Schimmelmann, wurde heute vom Kaiſer, ſo
dann von der Kaiſerin in Abſchiedsaudienz empfangen.

Petersburg, 22. Juli. Der Großherzog von Mecklen-
burg- Schwerin iſt geſtern nach Moskau abgereiſt.

Helſingfors, 22. Juli. Hardesvogt Zitting iſt zum Senator des
Juſtizdepartements ernannt worden die übrigen Senatoren ſind auf
drei Jahre wiederernannt. Oberſt Borgenſtröm wurde zum General
zolldirektor ernannt.

Baku, 22. Juli. Hier iſt ein Ausſtand ausgebrochen, der
ſich auf alle Arbeitsgebiete erſtreckt. 40 000 Mann haben die
Arbeit eingeſtellt, nur wenige Bäcker arbeiten. Die Zeitungen
erſcheinen nicht.

Budapeſt, 22. Juli. Nach Anina, wo die 3gb der Aus
ſtändigen ſeit geſtern auf 2000 angewachſen iſt, ſind zwei
Kompagnien Jnfanterie abgegangen.

Syrakus, 22. Juli. Jn der vergangenen Nacht um 11!,2
Uhr iſt hier ein Erdbeben aufgetreten.

Rom, 22. Juli. Abends 8 Uhr wurde die Leiche des
Papſtes in feierlichem Zuge zur öffentlichen Aufbahrung in
die Peterskirche hinübergetragen. Beim Eintritt des Zuges,
in dem die Kardinäle in violetten Trauergewändern paar-
weiſe ſchritten, ertönten die Glocken der Peterskirche. Die
Leiche wurde auf dem Katafalk vor dem Altar von Mit-
gliedern des vatikaniſchen Kapitels feierlich eingeſegnet. Die
Bahre wurde nach Schluß der Feier in der Sakraments-
Kapelle ſo aufgeſtellt, daß die Füße aus dem Gitter in den
Peterskirchenraum herausragen, wo morgen die Menge zur
Verneigung und zur Berechtigung des Fußkuſſes zugelaſſen
wird. Die Nobelgarde hält die Totenwache.

Caracas, 21. Juli. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) Regierungstruppen haben nach einem blutigen
Straßenkampfe, der drei Tage dauerte, Ciudad Bolivar
wieder beſetzt. Mehr als 1000 Menſchen wurden in dem
Kampfe getötet.

Peking, 22. Juli. (Reukermeldung.) Aſching richtete
an den amerikaniſchen Geſandten Conger ein Schreiben,
worin er die Oeffnung der Städte der Mandſchurei für die
Fremden ablehnt. Tſching verweiſt auf die Unmöglichkeit, daß
China Städte öffne, die nicht in ſeinem Beſitz, ſondern von
ruſſiſchen Truppen beſetzt ſeien und auf Verwickelungen, die
daraus leicht entſtehen könnten. Es iſt möglich, daß man zu

m Kompromiß gelange, indem die Oeffnung von Paoting-
b n den Handelsvertrag mit Amerika mit aufgenommen

ird.

Bern, 22. Juli. Da nur noch eine kleine Anzahl
italieniſcher Simplon-Subventionsgemeinden mit ihrer Zu
ſtimmung zu dem Vertrag über freihändigen Rückkauf der
Jura-Simplonbahn im Rückſtande ſind, hat eine Deputation
des Bundesrates und der Liquidationskommiſſion der Jura-
Simplonbahn den Wortlaut des Rückkaufsvertrages auf der
bekannten Grundlage feſtgeſtellt. Dem Bundesrat und der
Liquidationskommiſſion wird der Vertrag in den nächſten
Tagen zur Genehmigung vorgelegt werden, die unter Vor-
behalt der Ratifikation durch die Aktionärverſammlung und
die Bundesverſammlung erfolgen dürfte. Gegenwärtig
finden Unterhandlungen zwiſchen Vertretern des Bundesrats
und der Jura-Simplonbahn betreffend den wegen den
großen Schwierigkeiten beim Tunnelbau an die Unter-
nehmung zu zahlenden Mehrbetrag ſtatt

ESetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarke
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

vwreitag, 24. Juli: Wolkig mit Sonneuſchein, mäßig warm,
nachts kühl, Strichregen, Gewitter.

Sonnabend, 25. Juli Teils heiter, teils wolkig, ziemlich kühl,
Regenfälle, ſchwül.

Waſſerſtände.

Nach amtlichen Nachrichten der rig ElbſtromBauverwaltung.
Beobachtet in der Mittagszeit.

P bedeutet über, unter Null.)
u Wuchs

Saale.
Halle 22. Juli 1,68 23. Juli 1,72 0,04
Trotha u 1,32 1,38 (0,06Alsleben 21. Juli 0,98 22. Juli 0,98
Bernburg 0,65 0,65Calbe, Obp. 1,40 1,38 0,02do. Untp. v 0,02 0,02 WUnſtrut.
Straußfurt 21. Juli 1,00 22. Juli 1,10] 0,10

Moldau.
Budweis 20. Juli 0,06 21. Juli (0,01
Prag 0,20 0,75 0,55Havel
Brandenburg 21. Juli 22. Juli
Oberpegel n 2,02 x 2,00 0,02Unterpegel 0,74 0,76 0,02Rathenow

Oberpegel 1,32 1,32Unterpegel 0,28 0,26 0,02Havelberg 1,20 1,17 0,03Elbe.
Pardubitz 20. Juli 1,36 21. Juli 1,40 0,04
Brandeis 0,12 o,22 0,20Melnik 0,22 0,16 l 0,06Leitmeritz 21. Juli 0,30 22. Juli 0,23 l 0,53
Außig 0,00 0,46 0,46Dresden 1,41 1,39 0,02Torgau 0,62 n 0,49 0,13Wittenberg 1,43 1,32 0,11Roßlau 0,92 0,72 0,20Aken 1,11 0,93 0,18Barby i 1,00 0,86 0,14Magdeburg 0,99 v 0,92 0,07]Tangermünde 1,55 1,49 0,06Wittenberge 1,14 1,10 0,04Lenzen 1,18 1,18Dömitz m 0,50 0,57 (0,07Darchau 0,31 0,41 0,10Lauenburg 0,38 0,55 l 0,17
Waſſerwarme der Saare, mitgeteilt vom Florabad, am 22. Juli: 1709 R.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Cröllwitzer Aktien Papierfabrik. Jn der geſtrigen
Sitzung des Aufſichtsrates der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik
wurde der Jahresabſchluß feſtgeſtellt. Der Bruttogewinn be
trägt 348 308,53 Mk. Hiervon werden 139 771,47 Mk. zuJbſchreibtngen auf die Anlagen verwendet, und ſoll der gegen

Ende Oktober ſtattfindenden General Verſammlung eine
Dividende von 12 (15 im Vorjahre) in Vorſchlag
gebracht werden. Die Fabrik iſt z. Zt. gut beſchäftigt.

Ammendorfer Papierfabrik. Jn der geſtrigen Sitzung
des W der Ammendorfer Papierfabrik gelangte der
Abſchluß für das am 30. Juni zu Ende gegangene letzte Ge
ſchäftsjahr zur Vorlage und Feſtſetzung. Es wurde beſchloſſen,
bei reichlichen Abſchreibungen und denſelben Rücklagen wie im
Vorjahre eine Dividende von 10 (wie im Vorjahre) zu
verteilen und den Betrag von 20 473,44 auf neue Rechnung
vorzutragen.

Tages Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern

Notierungsſtelle.

22, Juli 1903.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

eizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 154 165 130 133 130 137 134 150
Mittelmark, Priegnitz 150 160 126--130 124 130 139 164
Neumark 156--167 125--130 130 150 132 154
Lauſitz 156 166 125--130 135 145--160Magdeburg 146--154 130--136 d 136 144Altmark 154--162 128--134 140--145 130--146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 148- 160 128 137 135 150 132 148

do. weſtlich der Mulde 150 158 130--145 124-160 135--155
Erfurt 40--154 125- 140 130--159 125--140.
Stettin (Bezirk) 162 125--130 130--135 135-140Stettin (Platz) 162 125 130 S SAnklam (Platz) 160 125 138 135Danzig 168 124 122-- 127 122 128Thorn 160 124--126 122-125 133 135Königsberg i. Pr. 146 156 122x- 120 110 122 98 120
Allenſtein 152--165 115--125 120--130 124 132
Stallupönen 150 120 S 114Breslau 144--156 124--130 122--138 125--132
Glatz 148-- 159 125-- 135 120--128 119-- 128
Lüben 147x -155 117x- 125 122x- 180 122x- 130
Schönau (Katzb.) 145--155 119-- 121 2 119 124
Poſen 153--160 120--125 115--123 125 140
Bromberg 160 123 125Schildberg 150 125 120Schneidemühl S 122 134--138 132--136Kiel 156--170 130 135 140 150 140--150
Marne 157--158 127--128 124--125 142--144
Hadersleben 155 -1624 120 125 e nHannover Süd 153 159 138--146 140--180 140--160

do. Elbe Weſer 170 1530-- 142 2 136 150
Münſterland 162--166 140 146 130
Weſtf. Jnduſtriebezirke 154--162 141 142 123--125 141

was 144-145 S 143 150
aſſel 140-- 144 140- 150 125-- 140

ch privat iSidt 6) Na hri alter Ermittelung
p. I. 712 g. p. J. 573 g. p. 450 p. l. g.Berlin l6h r i 140 eKönigsberg i. Pr. 118 SBreslau 157 130 138 132Poſen 160 125 123 132Hannover 157 142 152euß 168 143 131Mannheim 166 137 133Hamburg 137 7164

e) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne einſcht.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualität de

unterſchiede.

am 22. Juli, am 21. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 82x Cts. Ac1TI,00. 169,75

Chicago a Juli 757 Ets. „170,75 169,25Jn Liverpool frei Septbr. 6 ſh. 21 d. 174,50 182,50
Von Odeſſa nach loko 84 Kop. 165,00 165,00

Riga e v loko 93 Kop. e 170,75 176,75
In Paris. Juli 24,90 fes. „202,00 203,25Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

Newyork nach Berlin Roggen loko 58 Cts. 140,50 140,50
Odeſſa loko 61 Kop. 133,25 133,257 Riga u n loko 73 Kop 144,00 144,00Amſterdam nach Köln hl. fl.
Newyork nach Berlin Mais Juli 56 Cts. 118,50,, 116,50

Berlin, 22. Juli. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 127,00-132,00 ſchwere 133,00 142,00 ſchwere
klamme mit Geruch 130,00 135,00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 153,00 164,00 mittel
140,00 152,00 gering 129,00 139,00 ruſſ. 127,00 134,00
Mais, amerikan. mixed gut 126,00 128,00 abfallende Sorten
112,00--115,00 ruſſ. 121,00 123,00 Erbſen inländ. und
ruſſ. Futterwaare mittel 144,00 149,00 feine 150,00 166,90 C.
Weizenmehl 00 20,00- 21,75 Roggenmehl 0 und 1 16,60 bis19,10 Weizenkleie 8,90-—9,40 Roggentleie 9,30 9,70

Mittagsbörſe: Weizen Juli 169,50 169,75 A. September 160,50 bis
160,75 160,25 Oktober 160,75--160,50 Dezember 162,00
bis 161,75--162,00 Roggen, märk. neuer auf Abladung 131,00
Mark frei Bahn, September 132,00 131,75 Oktober 132,25 A.
Hafer märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 152,00
bis 163,00 mittel 139,00 151,00 gering 128,00 138,00
ruſſ. 127,00 133,00 Juli 129,00 Dezember 128,75 W.
Mais, amerik. mixed 126,00 127,00 abfallende Qualitäten 112,00
bis 115,00 ruſſ. 121,00 122,00 Juli 118,00-116,50 bis
116,75 September 114,50 Weizenmehl 00 20,00 --21,75
Roggenmehl 0 und 1 16,60--19,10 Rüböl Juli 46,60 Br.,
Oktober 47,10--46,90 November 47,00 c. Br. Dezember
47,30 Br. Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen
Juli 169,50 September 160,50 AC, Oktober 160,50 Dezember
162,00 Roggen Juli 132,00 September 131,75 Oktober
132,25 Dezember 134,00 Hafer Juli 129,00 AC, September
127,50 Oktober 127,75 Dezember 128,50 Mais Juli
116,75 September 114,50 Oktober 114,50 Mehl Juli
16,85 September 17,00 Oktober 17,15 Rüböl loko 46,80
Mark, Juli 46,60 Oktober 46,90 November 47,10 Dezember
47,30

Halle a. S., 22. Juli. Bericht über Heu, Stroh ze., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,75
in einzelnen Fuhren 2,00

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,20 Weizenſtroh 1,15 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,25 Weizenſtroh 1,25 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien:
Roggenſtroh 1,65 Weizenſtroh 1,65 .4.

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer beſte Sorte
2,75-—-3,00 minderwertige Sorten 2,00--2,50 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten 3,25 minderwertige
Sorten 2,00 2,50

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 2,75 bis
3,00 in einzelnen Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
minderwertige Sorten nicht angeboten.

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 1,70 bis
1,80 AC, im einzelnen vom Lager hier: 2,25—2,50

Magdeburger Handelsbericht vom 22. Juli. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 19,00--19,25
Rapskuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 22. Juli. (Carl Schulze jun.) DTrocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,60 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Viebmärkte,
Hamburg, 21. Juli. (Bericht der Notierungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1413 Stück; dieſelben verteilten ſich der

rkunft nach auf Hannover 1202 Stück, Mecklenburg 153 Stück
chleswigHolſtein 58 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 89--96 I. Qual. 76--81

I. Qual. 69--73 III. Qual. 61-66 geringſte Sorte
54——59 Unverkauft blieben 60 Stück. Der Handel war leblos.

Deptford, 22. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
665 Rinder und 1100 Schafe. Bezahlt ward für Rinder prima
4 h. 2 d. bis 4 sh. 4 d. für je 8 Pfund. Schafe unverkauft.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 22. Juli. Weizen matt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 162 166. Hard Winter Nr. 2 Juli-Abladung 131. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20,/25 Juli-Abladung 98--101,
holſtein. und mecklenburgiſcher 130--142. Mais ruhig, Amerik. mixed Juli
100 102. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 22. Juli. Weizen träge, per Oktober 7,18 Gd., 7,19 Br.
Roggen per Oktober 6,17 Gd., 6,18 Br. Hafer per Oktober 5,34 Gd.,
5,35 Br. Mais per Juli 6,34 Gd., 6,35 Br., per Auguſt 6,27 Gd.,
6,28 Fr. per September 6,27 Gd., 6,28 Br., neue Ernte Mai 4,98 Gd.,
4,99 Br.

Paris, 22. Juli. (Anfang.) Weizen ruhig, per Juli 24,865, per
Auguſt 22,85, per September Dezember 22,10, per November- Februar
22,10. Roggen ruhig, per Juli 15,40, per November- Februar 15,00.

Paris, 22. Juli. (Schluß.) Weizen beh., per Juli 24,90, per
Auguſt 22,85, per September Dezember 22,15, per NovemberFebruar
22,15. Roggen ruhig, per Juli 15,50, per November- Februar 15,00.

London, 22. Juli. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 22. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per

November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

NeweYork, 22. Juli. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loko 80 per Juli 808 per September 80 per Dezember 808,, per
Mai Mais per Juli 568/, per September 55/,, per Dezember 55
Mehl 350. Getreidefracht 17,.

Chieago, 22. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 75 pet
September 75L. Mais ver September 49,.

Raps.
Hamburg, 22. Juli. Rapsſaat. Honſtein., mecklenburger und

niederelber Mk.
Zucker.

Hamburg, 22. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Juli 15,90, per Auguſt 16,00, per Oktober 17,35, per Dez.
17,50, per März 17,75, per Mai 17,95. Ruhig.
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London, 22. Juli. 96 Proz. JavaZucker loko 9 ſh. 4& d.
Verkäufer, ſtetig, R Aben Rohe e 7 ſh. 111/. d. Wert. Stetig.

e t affee.Hamburg, 22. Jult, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Good average Santos. Juli 24 G., September 24 G.,
Dezember 25 G., März 26 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 22. Juli. JavaKaffee good ordinary 26.
Havre, 22. Juli. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in Newyork

ſchloß unverändert, träge. Zufuhren in Rio 21000 Sack, Santos
40 000 Sack.

Havre, 22. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Juli 30,00, September 30,25, Dezember 30,75, März 31,50, Mai
32,00. Tendenz: Ruhig.

Petroleum.
2 2 Hamburg, 22. Juli. Petroleum ruhig, Standard white loko

„45 Br.
New-York, 22. Juli. (Telegramm.) Petroleum Standard white

in NewYork 855 do. in Philadelphia 850, do. (in Refined Caſes)
10,50, do. Credit Balances at Oil City 153.

Autwerpen, 22. Juli. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,
Br., do. per Juli 21 Br., do. per Auguſt 21 Br., do. per September
21 BVr, Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Kordgaujen, 22. Juli. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

105--106 Ltr.) 58,50-—60,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
ogr. (106-—-107 Ltr.) 64,50-—66,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 22. Juli. Spiritus ruhig, Juli 158, Br., 151 G.,
1597, Br., 151 G., AuguſtSeptember 15, Br., 154 G.,

September-Oktober 152, Br., 151 G.
Paris, 22. Juli. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Juli 43,00,

Auguſt 42,00, September- Dezember 37,50, Januar-April 36,20.
Paris, 22. Juli. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Juli 44,00,

Auguſt 42,25, September Dezember 37,75, Januar- April 36,25.
Hülſenfrüchte.

Magdevurg, 22. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,50 bis
21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 22. Juli. Rübbl loco 51,50, Oktober 51,00.

Hamburg, 22. Juli. Rüböl ruhig, loco 48,50.
Amſterdam, 22. Juli. Leinöl flau, loco 21,, Auguſt 21

Sept. Dez. 19 JanuarMai 19.
Hamburg, 21. Juli. Schmalz. Amerik. Steam 39 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 40 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 40 Mk., do. do. Choice Grocery 40 Mk., div.
Marken 39 -398 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 22. Juli. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
8,10, do. Rohe und Brothers 8,10.

Paris, 22. Juli. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Juli 50,00,
Auguſt 50,00, Sept.Dez. 51,25, Jan.April 52,00.

K In. Stärke. Kartoffelmehl
Berlin, 22. Juli. Kartoffelſtärke 19,00 Mk., Kartoffelmehl

19,00 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 21. Juli. Kartoffelſtärke 18—-18 Mk., Lieferung

Juli-Auguſt 18--18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 18 19 Mk.,
Lieferung JuliAuguſt 18 19 Mk., Superior-Stärke 18 19 Mk.,
Superior-Mehl 19--19 Mk. per 100 Kilogramm.Nagdeburg, 22. Juli. Eßkartoffeln, neue 7,00 7,50 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 22. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., mel
fleiſch 1,20 1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00-—3,60 Mk.

Siſche.
Hamburg, 21. Juli. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 100 105 Pfg.,
kleine 75--90 Pfg., Seezungen, große 150-170 Pfg., kleine 75 bis
90 Pfg., däniſche 150--160 Pfg. Kleiße, große 60--70 Pfg., kleine
25--35 Pfg., Rotzungen 40--45 Pfg., Schollen, große 60 65
mittel 55--60 Pfg., kleine 12--30 Pfg., lebende Karpfen fg.,
Schellfiſche, große 20-30 Pfg., mittel 18--25 Pfg., kleine 6—12
Pfg., Cabliau, große 15--20 Pfg., kleine 10-13 Pfg., Seehechte 30--40

Lengſiſch 10--12 Pfg., Blaufiſch 8-10 Pfg., Knurrhähne 4 bis
5 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6—-8 Pfg., Elblachs Pfg.,Lachs, rothfl., 190 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
100--130 Pfg., Zander 75--115 Pfg., Flußhechte 75-—85 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe 30-40 Pfg., Brachſen 25——30 Pfg., Hummern,

Stroh. Hen.
Magdeburg, 22. Juli. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm-

ſtroh 3.00-—3,50 Mk. Heu 5,50-—6,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 22. Juli. Baumwolle. Stetig. Upland middling
loco 62 Pfg.

Antwerpen, 22. Juli. Wolle. LaPlataZug Type B. Auguſt
5,22 Verkäufer, März 5,22 Käufer. Behauptet.

Havre, 21. Juli. 34 Uhr. Wolle. Juli 161,50, Dezember
164,00. Tendenz Ruhig.

t 22. Juli. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 12 000 Vallen, davon für Spekulation und Export 5000 Vallen
Tendenz Feſt.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

Per Juli 6,31, Per Nov.Dez. 5,27,
„Juli- Auguſt 6,30, Dez. Jan. 5,22,„AuguſtSept. 6,26, Jan.-Febr. 5,20,

Sept.Okt. 5,76, Febr. M 5,19,Okt.-Nov. 5,37, März- April 5,19
Melalle.

Amſterdam, 22. Juli. Bancazinn ſtetig, loco 74.London, 22. Juli. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 56 Lſtrl.,
per 3 Monate 54 Lſitrl., Blei ſpan. 117/46 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.,
Zinn 123 Lſtrl., Zink 20/, Lſirl.

Glasgow, 22. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 46 sh. 9x d.

Düngemittel.
Hamburg, 21, Juli. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,85.

Rio de Janeiro, 21. Juli. Wechſel auf London 12

BVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V. Otto E. Nenmannz für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Nenmann z ſär Lokaleß: Erich Venthner,
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Hie Werſeburger Filiale eher e. Brnret

Friodmnaaun e WeinstocK-
lebende 210 Pfg.
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Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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